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Eindrücke aus den Balkanländern

Das Thema war trotz eines mehr oder weniger
rhetorischen Fragezeichens klar umrissen: „Eine
veränderte Lage auf  dem Balkan: Neue Herausfor-
derungen für den Jugendaustausch?“. Die Redaktion
von Documents/Dokumente war einer Einladung
des Deutsch-Französischen Jugendwerks (DFJW)
gefolgt, um die deutsch-französischen Beziehun-
gen vor Jugendlichen aus Frankreich, Deutsch-
land und den Balkanländern in Skopje, Tetovo
(Mazedonien) und Pristina (Kosovo) vorzustellen,
und konnte sich vor Ort davon überzeugen, wie
positiv sich das Beispiel der deutsch-französischen
Aussöhnung auf den interkulturellen Lernprozess
in denjenigen Ländern auswirken kann, die ihre
ersten demokratischen Schritte in einem nach
Einheit strebenden Europa unternehmen.

Die Initiative des DFJW hat eine längere Ge-
schichte: Bereits 1976 hatte das Jugendwerk den
Anstoß zu trilateralen Austauschprogrammen in-
nerhalb der Europäischen Gemeinschaft gegeben,
die nach 1990 auf die östlichen Länder, später
auch auf die Mittelmeeranrainerstaaten ausge-
dehnt wurden, mit einem Schwerpunkt im Jahr
2000 auf den Staaten des ehemaligen Jugoslawiens
(siehe den Beitrag von Frank Morawietz in dieser
Ausgabe).

Das eigentliche Problem besteht nicht darin,
über die deutsch-französische Aussöhnung zu
sprechen, über die wechselhafte Geschichte zwi-
schen zwei Ländern, die sich lange als Erzfeinde
betrachtet haben, oder über das häufige Zähne-

knirschen zwischen Paris und Berlin im Hinblick
auf das eine oder andere aktuelle Thema. Die Tat-
sache aber, vor einem Publikum mit jungen Men-
schen zu sprechen, für die 1963, das Jahr der Un-
terzeichnung des Elysée-Vertrages, tatsächlich zu
einer unbekannten Vergangenheit gehört, mag man
als Herausforderung ansehen, der man sich stellen
sollte, um eben gerade zu verhindern, dass die
Jugend in Deutschland und Frankreich die Errun-
genschaften einer historischen Versöhnung ver-
gisst. Sich allerdings im Herzen der Balkanstaaten
an ein Publikum zu wenden, das zum einen aus
jungen Franzosen und Deutschen besteht, die den
Problemen Südosteuropas auf den Grund gehen
wollen, zum anderen aber aus jungen Albanern,
Mazedoniern, Kosovaren und Serben, bedeutet
mehr als eine bloße Herausforderung: Hier han-
delt es sich um eine Mission.

Historische Besonderheiten

Erstes Fazit: Die jungen Franzosen und Deut-
schen, die über das hinreichende Rüstzeug verfü-
gen, um gegebenenfalls den deutsch-französischen
Dialog zu verstehen, müssen sich aufgrund be-
stimmter Unterrichtsprioritäten (in anderen Be-
reichen) zu Wissenslücken bekennen und hinter-
fragen entsprechend ganz legitim die Notwendig-
keit, dieses Kapitel der deutsch-französischen Ge-
schichte auf  mazedonischem Boden zu wiederho-
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len. Jedes Hinterfragen aber provoziert eine Ant-
wort, eine Diskussion. Wenn die Botschafter aus
Frankreich und Deutschland (in Mazedonien Ber-
nard Valero und Ulrike Knotz, im Kosovo Del-
phine Borione und Hans-Dieter Steinbach) ne-
beneinander am selben Tisch sitzen, sich duzen
und ihre enge Zusammenarbeit in der Praxis de-
monstrieren, verstehen alle, dass die Aussöhnung,
die für die Jugendlichen in weiter Ferne zu liegen
scheint, keine hohle Phrase ist, zumal sie sich nicht
auf den Rahmen zweier Länder beschränkt. Man-
che fragen sich dennoch, was die ex-jugoslawischen
Staaten aus dieser Erfahrung lernen können. 

Zweites Fazit: Dank der verschiedenen Beiträge
lässt sich rasch erkennen, was der durch mehrere
Kriege geprägte deutsch-französische Kontext des
19. und 20. Jahrhunderts mit Südosteuropa im
20. und 21. Jahrhundert gemeinsam hat, vor al-
lem aber auch, was die beiden Regionen und ihre
Erfahrungen voneinander unterscheidet. Es ist ein
schwieriges Unterfangen, Bevölkerungen zu ver-
söhnen, die sich als Opfer fühlen und ihre Nach-
barn jeweils als Angreifer betrachten – dazu  inner-
halb von Grenzen, zwischen denen verschiedene
Minderheiten das Rezept für eine friedliche Ko-
existenz erst noch finden müssen (siehe die Analyse
von Nicolas Moll in dieser Ausgabe).

Die Jugendlichen, die an diesen von Franzosen
und Deutschen initiierten Gesprächen teilneh-
men, vor allem diejenigen aus den Balkanländern,
wissen nur zu gut, dass die Geschichte sich nicht
wiederholt, dass jeder Konflikt und jede Konflikt-
lösung einen besonderen Fall und eine spezifische
Situation darstellt. 

Daher ist es unerlässlich, dass die Jugend in all
diesen Ländern ihre Kenntnisse der Geschichte
vertieft. Nicht die politische, militärische, ideolo-
gische oder wirtschaftliche Lage der Staaten steht
im Mittelpunkt der Überlegungen, sondern das
Verhalten, das die Bevölkerungen nach den jewei-
ligen Konflikten an den Tag legen sollten: Hier
liegt der Weg, der Auseinandersetzungen, Hass,
Misstrauen und Ablehnung aus der Welt zu schaf-
fen hilft. Sowohl in den 1950er als auch in den
1990er Jahren des 20. Jahrhunderts sollten die-
selben Zielsetzungen obenan stehen: Versöhnung,
Annäherung, Zusammenarbeit, Erinnerungsar-
beit und nachbarschaftlicher Respekt. 

Selbstverständlich fehlt es an pädagogischem Ma-
terial in den verschiedenen Sprachen der betrof-
fenen Länder, und sei es auf  Englisch. Manch ei-
ner meint, es fehle auf  lange Sicht die diesbezüg-
liche politische Vision, sowohl zwischen Frank-
reich und Deutschland als auch zwischen dem
deutsch-französischen Tandem und Europa. Fehlt
es auch an Ehrgeiz?

Von der UNMIK bis zur EULEX

Mehrere internationale Organisationen unterstüt-
zen das DFJW in der Region, darunter vor allem
die Organisation für Sicherheit und Zusammen-
arbeit in Europa (OSZE) und die Übergangsver-
waltung der Vereinten Nationen im Kosovo (UN-
MIK). Aber auch lokale Institutionen beteiligen
sich an den trinationalen Treffen: über das Theater
als Mittel zur Konfliktbewältigung mit dem Chil-
dren Theater Center in Skopje, die Ausbildung jun-
ger Beamter im Kontext einer Annäherung der
Verwaltungsstrukturen, die Einrichtung von Ju-
gendparlamenten oder Seminaren zur Geschichts-
politik, über einen Erfahrungsaustausch auf dem
Gebiet der Umweltpolitik oder aber mit Ausbil-
dungsseminaren zur Rolle der Presse in der De-
mokratie. 

Die Durchführung solcher Begegnungen er-
laubt den deutschen und französischen Teilneh-
mern ferner, verglichen mit den oft düsteren Bil-
dern, die auf den Fernsehbildschirmen in ihren
Ländern ausgestrahlt werden, einen genaueren
Einblick in die konkrete Lage zu gewinnen. Nach
Skopje und dem Universitätsviertel von Tetovo im
Norden Mazedoniens konnten die Teilnehmer am
Seminar des DFJW im November 2008 in den
Kosovo reisen, ein Staat, der am 17. Februar 2008
seine durch Serbien, Russland und China nicht
anerkannte und damit einseitige Unabhängigkeit
erklärt hatte. Damit wird ein Visum verpflich-
tend, und alle wissen, dass sie mit dem Stempel
der kosovarischen Behörden im Pass künftig nicht
mehr nach Belgrad einreisen dürfen. Eine schwer
verständliche diplomatische Situation für junge
Franzosen und Deutsche, die in einem grenzoffe-
nen Europa daran gewöhnt sind, von einem Land
ins andere zu wechseln. 
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Mission im Norden des Landes unter die UN-
Obhut der UNMIK zu stellen, während sie im
Süden direkt die Regierung in Pristina berät, lässt
nun die Kosovo-Albaner fürchten, dass die Sou-
veränität und territoriale Integrität infrage gestellt
würden. 

Ein Dialog voller Emotionen

Am Sitz des Internationalen Zivilbüros (ICO) in
Pristina, das der EU-Sondervertreter im Kosovo
leitet, wurde ein paar Stunden vor dem Empfang
der DFJW-Jugendlichen ein Attentat verübt, das
von der klimavergiftenden Anspannung zeugt.
Das Gebäude gleicht einem Ghetto, umstellt von
hohen Betonplatten, die an die Berliner Mauer er-
innern würden, wären sie nicht in „europablauer“
Farbe angestrichen. Drei Agenten des deutschen
Geheimdienstes wurden festgenommen, anschlie-
ßend wieder freigelassen und nach Deutschland
zurückgeschickt, wo der Vorfall zu einer Polemik
über die auffallend diskrete Rolle, die Berlin bei
der Auflösung dieser Angelegenheit spielte, Anlass
geben sollte. Offiziell soll sich zu dem Attentat ei-
ne „Kosovo-Armee“ bekannt haben. Ihr Motiv sei
eine Abrechnung mit der Europäischen Union,
die sich gezwungen sieht, zwei diametral entge-
gengesetzte Positionen zu vertreten: auf der einen
Seite die Unabhängigkeit des Kosovo, auf der an-
deren die Nicht-Anerkennnung dieser Unabhän-
gigkeit im Norden (Mitrovica) und in den serbi-
schen Enklaven weiter im Süden, wo der Regie-
rung keine einzige Institution zur Verfügung steht. 

Diese besonders komplizierte Situation wird
durch eine stürmische und hitzige Diskussion
zwischen verschiedenen Vertretern der Zivilge-
sellschaft und Politikern illustriert, die das DFJW
im Oda Theatre in Pristina organisiert hat. Die
von den Teilnehmern verwendete schonungslose
Sprache, die mit Überzeugung vorgetragenen Ar-
gumente, die völlig subjektiven Anklagen bezüg-
lich der Rolle der Albaner und Serben trotz der
Ankunft der KFOR 1999 kontrastieren mit dem
intensiven Gespräch, das danach bei einem Bier
im Theater-Restaurant fortgesetzt wird: ein emo-
tionsgeladener Dialog ohne Zugeständnisse, aber
doch immerhin ein Dialog.

Die wenigen Kilometer, die zwischen der mazedo-
nischen Grenze und Pristina, der Hauptstadt des
Kosovo, liegen, führen durch eine überraschend
ländliche Gegend mit vereinzelten Tankstellen
und Traglufthallen. Hier und da sprießen anstelle
der heruntergekommenen Bauernhöfe moderne-
re Häuser aus dem Boden, Wohnsiedlungen neh-
men Gestalt an, ohne dass man wüsste, ob tatsäch-
lich ein Kataster existiert. 

Je mehr man sich Pristina nähert, desto domi-
nanter werden die Militärfahrzeuge. Sie gehören
der multinationalen NATO-Einheit Kosovo Force
(KFOR) an, die seit 1999 eingesetzt wird, um 
die multi-ethnische, friedliche und demokratische
Entwicklung des zwischen dem albanischen Sü-
den und dem serbischen Norden geteilten Landes
zu fördern. Die ursprünglich 50 000 umfassende,
2002 auf 32 000 Männer reduzierte Truppe be-
schränkt sich heute auf etwa 15 000, davon unge-
fähr 2 200 Deutsche vorwiegend im Süden und in
der Hauptstadt, und 1 900 französische Soldaten.
Diese Militärpräsenz des Nordatlantischen Bünd-
nisses hat der Sicherheitsrat 1999 um eine stärker
auf die Verwaltungsaspekte konzentrierte Mission
zur Friedenssicherung (UNMIK) ergänzt, die al-
les andere als eindeutig ist, da sie die Selbständig-
keit des kosovarischen Territoriums unter gleich-
zeitiger Wahrung der Souveränität und territo-
rialen Integrität Jugoslawiens fördern soll (Reso-
lution 1244). Die KFOR kümmert sich ihrerseits
um die Sicherheit. 

Die einseitige Unabhängigkeit des Kosovo hat
die Ausgangslage verändert. Seit Dezember 2008
arbeiten 1 900 Polizisten, Juristen, Zollbeamte
und Verwaltungsexperten im Rahmen der Mission
Etat de droit der Europäischen Union (EULEX),
der wichtigsten von Brüssel ausgehenden Mission
mit 1 100 lokalen Mitarbeitern in einem Klima
der durch Belgrad erzwungenen Neutralität und
in Abgrenzung zu der von den meisten Europäern
bereits anerkannten Unabhängigkeit. Brüssel hat
205 Millionen Euro in die ersten 16 Monate die-
ser Mission investiert, die nach langen Verhand-
lungen mit Pristina, Belgrad und dem Sicherheits-
rat der Vereinten Nationen definiert wurde. Viele
im Kosovo meinen, bei der EULEX habe Serbien
seine Hand im Spiel. Der von Brüssel mit der ser-
bischen Hauptstadt vereinbarte Kompromiss, die

Foussier Kosovo  27.03.2009  13:59 Uhr  Seite 42



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Euroscale Coated v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 800
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <>
    /CHT <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF che devono essere conformi o verificati in base a PDF/X-3:2002, uno standard ISO per lo scambio di contenuto grafico. Per ulteriori informazioni sulla creazione di documenti PDF compatibili con PDF/X-3, consultare la Guida dell'utente di Acrobat. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 4.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die moeten worden gecontroleerd of moeten voldoen aan PDF/X-3:2002, een ISO-standaard voor het uitwisselen van grafische gegevens. Raadpleeg de gebruikershandleiding van Acrobat voor meer informatie over het maken van PDF-documenten die compatibel zijn met PDF/X-3. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 4.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents that are to be checked or must conform to PDF/X-3:2002, an ISO standard for graphic content exchange.  For more information on creating PDF/X-3 compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 4.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /HighResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [2834.646 2834.646]
>> setpagedevice


